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Politiſche Mittheilungen.
Die verfloſſene Reichstagsſeſſion, ſchreibt das

„Berl. Tgbl hat trotz ihrer Kürze der ſozialdemo-
kratiſchen Fraktion Gelegenheit geboten, ſich über die
Parteitaktik für die nächſte Zeit, namentlich für die kom-
menden Wahlen, zu verſtändigen. Man hofft, daß gerade
der Puttkamer'ſche Strike-Erlaß, die Verſammlungsverbote
und ſonſtigen Maßregeln jüngſter Zeit, friſches Waſſer
auf die Parteimühle ſchütten und den Sozialdemokraten
zu verſtärkten Wahlerfolgen verhelfen werden. Es ſollen
zu dieſem Zwecke noch weit mehr Kreiſe als bisher mit
Candidaturen belegt und die aus den Verſammlungen
verwieſene Agitation vorwiegend in die Werkſtätten verlegt
werden.

Feſtbankett zu Ehren des Erzbiſchofs zu Freiburg
i. B. Alle Stände der Einwohnerſchaft Freiburgs waren ver
treten. Reichstagsabgeordneter Marbe brachte das erſte Hoch
aus auf Papſt, Kaiſer und Großherzog, wobei er der Hoffnung
Raum gab, daß wir unter Erzbiſchof Roos im Lande Baden
zu einem wahren, ehrlichen kirchenpolitiſchen Frieden

elangen werden. Buchhändler Hütter togſtete auf den Erz-iſchof Letzterer dankte mit bewegten Worten, verſprach zu
thun, was in ſeinen Kräften ſtehe, um ſeiner großen Verant
wortlichkeit zu genügen. arm betonte er die Friedensliebe
des Kaiſers, der ſich ihm gegenüber „mit großer Hochachtung
um nicht zu ſagen Verehrung über den Papſt Leo ausgeſprochen
abe. Mehr zu ſagen, verbiete ihm die Discretion.
Er zweifle nicht, daß auch ſein jetziger Landesherr, Großherzog
Friedrich von ähnlichen Geſinnungen beſeelt ſei. Dann gedachte
er in verbindlichen Worten der Stadt Freiburg, der er ein

och ausbrachte. Es ſprachen noch mehrere Gäſte, u. a. Biſchof
von Mainz nochmals auf ſeinen „Freund“, den Erz-

biſchof Roos. Stadtpfarrer Koch von Mannheim brachte im
Namen des Clerus, und zwar der Grauen und der Schwarzen
dem Erzbiſchof Grüße. Die Feſtcantate von Schweitzer kam
abermals zu effectvollem Vortrag; auch die Regimentscapelle
Ieiſtete wieder Vortreffliches, nicht minder die verſchiedenen
Geſang-Vereine.

Der Deutſche Botſchafter in Rom, Herr von
Keudell iſt von Varzin wieder in Berlin eingetroffen.

Graf Moltke kam auf ſeiner Durchreiſe nach
Ragatz durch Konſtanz. Jn einen ſehr einfachen Civil-
anzug gekleidet und nur von einem Diener begleitet, nahmder Marſchall im Bahnhofs Reſtaurant das Mittageſſen

ein, bei welchem der Localfiſch des Bodenſees, der Felchen,
nicht fehlen durfte, begab 67 dann in einen naheliegen-
den Sommergarten zum Glas Bier, machte auch einen
kleinen Spaziergang im Stadtgarten und benutzte dann
den ſchweizeriſchen 5 Uhr Zug zur Weiterfahrt. Eine
h erſönlichkeit, wie den alten Feldmarſchall,
wird es in ähnlicher Stellung nicht leicht geben.

Prinz Friedrich Leopold, der Sohn des Prinzen
Friedrich Karl, hat feine Univerſitätsſtudien beendigt und
tritt jetzt zum activen Dienſte zunächſt beim 1. Garde-
Regiment zu Fuß in Potsdam wieder ein.

Die Königin-Mutter von Bayern beſuchte kürzlich in
Begleitung ihrer Hofdame, der Gräfin v. d. Mühle die Fürſten-
gruft in der St Michaels-Hofkirche zu München. Am Portal
in der Weiten Gaſſe angekommen, wurde die Königin von der
Geiſtlichkeit der genannten Kirche empfangen, wo ſie einer für
König Ludwig II. celebrirten ſtillen Trauermeſſe anwohnte,
worauf ſie ſich, von der Geiſtlichkeit geleitet, in die Gruft be
gab und am Sarge ihres Sohnes einen prachtvollen, aus Edel-
weiß und weißen Roſen gefertigten großen Kranz niederlegte.
Das Haar der Königin iſt in der letzten Zeit ſehr gebleicht.

Aus Höchſt (im Odenwald) wird vom 21. gemeldet. Seit
vorgeſtern weilen die Prinzen Heinrich und Franz Joſeph von
Battenberg zum Beſuche im Schloſſe zu König. Für die
nächſten Tage wird auch der Beſuch des Fürſten Alexandererwartet. Sie Gemeinde des Grafen und der Gräfin von

Familie Rizzolini.

Jrgend ein dummes, albernes wurde draußen auf
der Bühne geſungen. Die rauchzerfreſſene Stimme
von Mlle. Céline Vatelet drang bis zu ihnen, hinter die
Couliſſen. Halbdunkel herrſchte hier, und das trübſelig
flackernde Gasflämmchen hatte offenbar nur den Zweck,
den Hauch ſichtbar zu machen, der beim Sprechen dem
Munde zitternd entſtieg. Unter den leichten Tricots fror
man bitterlich, wenn man nicht wie die beiden älteren
Rizzolini es thaten durch gymnaſtiſche Uebungen das
Blut in raſche Wallung brachte. Emma Rizzolini aber
ſaß in einer Ecke, zuſammengekauert, und dicht an ſie ge-
ſchmiegt ihr Brüderchen, der kleime Roland. Jhren Arm
hätte ſie um den Nacken des Kindes geſchlungen und deckte
es mit ihrem Plaid recht ſorgſam zu, daß nur ſeine weiß-
beſchuhten Füßchen frei blieben. „Frierſt du, mein ſüßes
Herz?“ flüſterte ſie ihm zu. „O, jetzt faſt gar nicht mehr,“
und er legte ſeine ganze Dankbarkeit in ein ſanftes
Lächeln das ſchnell verblich. Denn geſpenſtiſch waren
zwei kohlrabenſchwarze Männer neben ihnen aufgetaucht
und mit leiſe klatſchenden Schritten wieder im fahlen
Zwielicht der Couliſſen verſchwunden, daß es war, wie
eine Märchenerſcheinung. „Wer wer ſind die?“ fragte
er erſchrocken. „Künſtler, wie wir, Rolli; Negermin-

rels. Sind gute Leute, vor denen du dich nicht zu
brauchſt.“ Der Knabe blickte noch immer ſcheu

um ſich: „warum tragen die den nicht auch weiß und
rothe Kleider, wie wir, wenn ſie brav ſind Sie hatte
alle Mühe, ihm zu erklären, daß das ſo ſein müſſe. Aber
erſt die Berufung auf den lieben Gott, der den Einen
weißrothe und den Anderen ſchwarze Tricots gegeben
habe, beruhigte ihn vollſtändig. Das war ja heute ſein erſtes
Debut, und die fremdartige Couliſſenwelt ängſtigte das 5-
jährige Köpfchen, dem noch der Unterſchied zwiſchen Schein
und Sein nicht aufgedämmert war. Furchtſam ſah er die aben

eeuerlichen Figuren an, die ihn umgaben. Namentlich der

Halle, Sonnabend, 25. September 1886.

Erbach-Schönberg, ſowie die verſchiedenen Vereine von König
P 33 Umgegend, treffen Vorbereitungen zu einem glänzenden

ang.
Unter Zuſtimmung des deutſchen Freidenkerbundes

hat dieſer Tage die Stuttgarter Freidenkergemeinde eine
Petition an den deutſchen Reichstag geſendet,
welche die faeultative Einführung der Eidesformel:
„Jch verſichere es feierlich an Eides ſtatt“ be
zweckt. Beſagte Formel iſt in Württemberg kraft königl.
Verordnung vom 28. Oct. 1872 der Secte der Nazaren er
geſtattet und die Petenten glauben, daß, was den Naza-
renern recht, den Freidenkern billig ſein ſollte. Die Peti-
tion führt in der Begründung aus, daß es eine leicht-
fertige Auffaſſung des Eides begünſtige, wenn die Eides
formel mit der religiöſen Ueberzeugung des Eidesleiſten-
den im Widerſpruch ſtehe, und daß ferner die verfaſſungs
mäßig garantirte Gewiſſensfreiheit nicht in Einklang zu
bringen ſei mit dem Zwang, der dem deutſchen Staats
bürger auferlege, ſich der beſtehenden Formel auch dann
zu bedienen, wenn ſein religiöſes Bewußtſein an derſelben
Anſtoß nimmt. Wie beſchränkt und engſinnig ſind dieſe
„Freidenker“.

Für die bekannte Kampfesweiſe der Nord-
deutſchen Allgemeinen Zeitung höchſt bezeich-
nend iſt die Bemerkung, welche dieſes Blatt zu der
Erklärung des Uebermittlers der „Darmſtädter Briefe“
macht. Es ſagt:

„Wenn alſo der betreffende Correſpondent ſelbſt „keines-
wegs gedachte, zuverläſſige Behauptungen aufzuſtellen“,
dann ergiebt ſich daraus am beſten, welchen Werth die Preß-
urtheile hatten, die auf jenen „Thatſachen“ fußten, welche dieſen
Darmſtädter Briefen der „Halliſchen Zeitung entſtammten.“

Der betreffende Correſpondent ſagt aber: „ſoweit
die Briefe nicht ausgemachte Thatſachen enthielten,
gedachten ſie durch ihre Faſſung keineswegs zuver
läſſige Behauptungen aufzuſtellen.“ Jeder ſieht auf den
erſten Blick, welche grobe logiſche Verdrehung die
Nordd. Allg. Ztg. ſich zu Schulden kommen läßt. Außer-
dem ſchlägt ſie ſich mit eigenen Waffen. Sie erſt hat
gerüchtweiſe Mitgetheiltes durch ſchiefe Dementis an die
große Glocke gehängt, wie wir nachgewieſen haben. Daß
dieſes Blatt ſchließlich unſeren Hinweis auf den wahren
Urſprung der Nachricht von der Reiſe des Fürſten
Alexander nach England abdrucken ſollte, haben wir ſelbſt
verſtändlich nicht erwartet. Die Manier, welcher die N.
A. Z. ſeit einigen Wochen ſo auffällig huldigt, wird zur
Hebung ihres Anſehens in conſervativen Kreiſen ſchwer
lich beitragen. Aehnlicher Anſicht iſt auch die Kreuz
zeitung.

Schweiz. Die hauptſächlichſte Aenderung, welche der
Schweizer Bundesrath an der Alkohol-Steuer-
vorlage vorgenommen hat, beſteht darin, daß, um dem
Bund ſeine Einnahmen zu ſichern und das Brenngewerbe
nach Wegfall der Ohmgeldes zu ſchützen, der Alkoholzoll
auf 30--40 Francs per Hectoliter feſtgeſetzt iſt und zu
Gunſten von Brennern unter 1000 Hectoliter auch eine
Rückvergütung von 3 Francs per Hectolier gewährt wird.
Auch iſt die Steuer auf 85 Francs herabgeſetzt.

Dänemark. Politiſch- muſikaliſche Aufregung.
Herr Schott iſt, wie aus Kopenhagen gemeldet wird, zum
Mittelpunkt eines täglich heftiger werdenden Kampfes
zwiſchen den dortigen Chauviniſten und der ruhiger den-
kenden Majorität der hauptſtädtiſchen Bevölkerung ge
worden. Die Chauviniſten finden wie immer Unterſtützung

Concert-Zeichner, jener dicke Herr in Harlekinstracht, die
unter dem modiſch kurzen Ueberrock hervorlugte, war ihm
unheimlich. Der trug auf ſeiner ziegelrothen Perrücke
einen ſchönen neuen Cylinderhut, und im mehlweißen
Geſicht ein breites, ſtarres Lachen, das ſchrecklich anzu
ſchauen war, weil es ſich nie veränderte; ſelbſt jetzt nicht,
da er mit dem Herrn Direktor ſo heftig zankte. Doch
Emma drückte das Bübchen tröſtend an ſich: „Es wird
dir hier Keiner etwas zu Leide thun, Rolli. Bin ich nicht
da, und deine beiden Brüder Unſer Großer beſchützt
uns Alle.“ Freilich „unſer Großer“! An den hatte er
in ſeiner Beklommenheit ganz vergeſſen. Nun ſuchte er
ihn mit den Blicken. Der „Große“ der Familie Rizzolini
ſtand juſt auf dem Kopfe und probirte ſeine Hauptnummer.
Roland klatſchte vergnügt in die Händchen. Jetzt kam
auch der Große zu ihnen, überglänzte beide aus ſeinen
ernſten blauen Augen, dann ſtrich er ihnen väterlich über
die lockigen Häupter: „Kinder, wir ſind gleich daran.
Halte dich tapfer, Baby!“

Mlle. Céline Vatelet war zu Ende mit ihrem Ge-
ſange. „Die Rizzolini!“ rief der Direktor. Noch die
letzten Anordnungen hinter der geſenkten Courtine, die ſich
im ſteten Luftzug leiſe wellend bewegte. Die Sohlen
eingekreidet, die Sprungdiſtanzen mit dem Stabe gemeſſen,und hinaus! Roland, der pater auftreten ſollte, war

einſtweilen der Tänzerin Miß Prumſel anvertraut worden.
Die ſaß auf einer Kiſte, hatte ein grell carrirtes Tuch
über ihren verbrauchten Flitter, um die mageren Schultern
geworfen und verſchlang gierig ein Sandwich, ihr Abend-
brod. Dabei blickte ſie immerzu auf das geduldig har-
rende Kind, das in ſeinem Plaid wie in einem Sacke
ſtak. „Armer Wurm! zum Glück biſt du kein Mäd-chen Miß Prumſe war gerührt, und nur der
Gedanke an ihre Schminke hielt ſie davon ab, in Thränen
verſtändnißvollſten Mitgefühls auszubrechen. Sie neigte
ſich zu dem Knaben nieder, hielt ihm das Brödchen hinund ſegte: „Beiß hinein, armer Wurm! Roland wollte

die fremde gute Dame nicht durch eine Ablehnung kränken,

bei der konſervativen Preſſe;
daß nun doch noch im National- Theater deutſch geſungen,
werden ſoll, und bezweifeln die Richtigkeit dieſer Nachricht.
„Politiken“ ſchreibt deshalb heute, daß ſie den Chauviniſten
erzählen kann, wer den Kultusminiſter gezwungen hat,
„ſeine Löwenklauen unter den Schafpelz“ zu ziehen.“ Es
ſei Jhre Maj. die Königin. „Wie bekannt,“ fährt das
Blatt fort, „iſt unſere Königin ſehr muſikaliſch;“ wie be
kannt, iſt ihre Mutterſprache deutſch. Die Kunſtliebe
der König wurde empört über den Barbarismus, daß
Herrn Scho s Geſang durch die engliſche Sprache ver-
hunzt werden ſolle; ihre Abſtammung ließ ſie vielleicht
den aufgeblaſenen Chauvinismus des Herrn Scavenius
als eine Taktloſigkeit fühlen. Es iſt ſicher, daß die Kö-
nigin, nachdem ihr erſtes Geſuch bei Herrn Falleſen (dem
TheaterDirektor) nur ein abſchlägliches Telegramm des
Kultusminiſters herbeiführte, dieſen letzteren perſönlich vor
genommen und ihn gezwungen hat, ſeine ſtolze Stellung
aufzugeben. Die Königin hat in Uebereinſtimmung mit
der allgemeinen Meinung gehandelt und Herr Scavenius

der königlichen Zurechtſetzung klein beigeben
müſſen.

Spanien. DieKönigin-Regentinwird einer Pariſer
Meldung der „Köln. Ztg.“ zufolge einige Zeit in der
Hauptſtadt bleiben, aber nicht die Kaſernen beſuchen, wie
es ihre Abſicht war. in Saragoſſa, Valladolid,
Leon, Valencia und Barcelona ſeien Republikaner ver-
pmt worden. Die Meuterer wurden eifrig verfolgt;
ei Aranjuez in einige Scharmützel ſtattgefunden, in

denen drei Offiziere gefallen ſein ſollen. Die Unter-
ſuchung habe ergeben, daß der Aufſtand erſt am 22.
ausbrechen ſollte und nur durch einen Fehler, der
von dem meuteriſchen Regiment Gavellano begangen
wurde, ſich um einige Tage verfrühte.

Die „Jndependance Belge“ meldet aus Madrid, derHauptanſtifter des Militärauſſtandes ſei General Villa-

campa, welchen die Königin Chriſtine jüngſt amneſtirte;
derſelbe floh an die franzöſiſche Grenze.

Bulgarien. Ueber die ehe Anleihe
von 15 Millionen unterhandelt dem Pariſer „Temps“
zufolge Bulgarien mit mehreren franzöſiſchen An
namentlich mit der „Compagnie Fives“ in Lille. ul-garien will dagegen die Eſenbahnen Zaribrod Vakarel
und Sofia verſagen

Für die bulgariſche Armee hat, wie polniſche
Zeitungen mittheilen, ein Pole, Namens Lelowski, einen
Nationalmarſch komponirt, welcher an Stelle der an eine

Melodie ſich anſchließenden bulgariſchen
ationalhymne treten ſoll.

Amerika. Aus NewYork telegraphirt man von
einem deutſchen Sozialiſtenmeeting, dem 5000
Perſonen beiwohnten und bei welchem Madame Aveling
präſidirte. Der deutſche Sozialiſtenführer Liebknecht
hielt eine lange Rede, in der er die Unſchuld der in
Chicago Verurtheillen betheuerte. Er ſagte, die Sozial-
demokraten hätten in Deutſchland einen ſehr ſchweren
Stand wegen der Verfolgungen, denen ſie ausgeſetzt
wären. Frau Aveling ſprach auch. Man müſſe, meint
ſie, Alles thun, um die einzig richtige Politik zur allge-
meinen Annahme zu bringen: nämlich vom Sozialis-
mus ein Werkzeug des Krieges und Schreckens
zu machen. Das geſetzmäßige Vorgehen führe zu
nichts; man habe lange genug die Zeit beim Frieden

obgleich er keinen Hunger hatte. Doch während er langſam
kaute, ward ihm recht weh zu Muthe. Warum nannte
man ihn armer Wurm? Der „Große“ rief ihm
jetzt von der Bühne her vernehmlich zu: „Baby, komm'!“
Baby legte den Plaid weg, ließ ſich auf die Hände nieder,
renkte das linke Bein über die Schulter hin und hüpfte ſo
vor das Publikum. „Gut, Rolli!“ hörte er die liebe
Stimme ſeiner Schweſter leiſe rufen. Nun machte er alle
die Kunſtſtückchen, auf die man ihn gedrillt hatte: ver
drehte die kleinen Glieder, tanzte auf den Händen, ſchlug
drollige Purzelbäume, daß die Leute im Parterre ſich vor
Lachen ſchüttelten, wurde wie ein lebloſes Paket vom
„Großen“ in die Luft geworfen und aufgefangen. End
lich verbeugte er ſich in der grotesken Weiſe, die man ihn
gelehrt: mit dem Füßchen ſcharrend, mit beiden Händchen
den Kopf einigemal von hinten nach vorne ſchiebend.
Dann ſtellte er ſich ſchwer athmend und erhitzt neben
Emma auf, ſtemmte die kleine Fauſt martialiſch in die
Hüfte, vernahm aber nichts von dem lärmenden Beifall,
der ihm aus dem Saal entgegenſcholl. Er ſah nur die
ſüßen Augen ſeiner Schweſter, und wie ſie ihm zärtlich
zunickte. Da gelang ihm das anbefohlene Lächeln mühze-
los, es machte ihn ſo froh und glückſelig, daß ſie mit ihm
zufrieden war.

Und zu Hauſe erſt! Voland war der Held des
Abends. Jn dem ärmlichen Zimmer, das die vier Mit-
glieder der Familie Rizzolini bewohnten, war man heute
vergnügt und guter Dinge zum erſtenmale ſeit dem
Tode der Eltern, ſeit Martin Reißler, genannt Captain
Rizzleton der Piſtolenkönig, ſein ſchönes Weib durch einen
unglücklichen Zufall bei der Produkt on erſchoſſen und ſich
darauf im erſten wilden Schmerz ſelbſt getödtet hatte. Und
die vier Kinder der „Große“ war ja auch erſt zwan
zig Jahre alt dieſe vier Kinder träumten laut von einer
glücklicheren Zukunſt, von Reichthum, Wohlleben, Bilder-
büchern, ſeidenen Kleidern, Braten mit Compot und anderen

fabelhaften Dingen. (Schluß im Feuilleton der 2.
Beilage zur vorliegenden 2. Ausgabe.)



verloren. Glückwunſchtelegramme wurden an die Haupt-
ſozialdemokraten Deutſchlands und Englands abgeſandt.

Der Agitationsreiſe Liebknechts durch die Vereinigten
Staaten von Nord-Amerika“ wird, wie man der „V

hältniſſe in den Vereinigten

Boden
zu den ührigſten der Partei zählten, traten damals die Rei
übers Waſſer an.

r

„Rittern der Arbeit“ (Knights of Labor) vereinigt.
„Orden“, deſſen Großmeiſter „Powderly“, den heftigſten An
riffen der Sozialdemokraten ausgeſetzt iſt, mit rein ſozialdemo-
ratiſchen Elementen zu durchſetzen und denſelben dienſtbar zu

machen, gilt das eifrigſte Beſtreben der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung. So ſchreibt der amerikaniſche „Sozialiſt“:
„Unſere ſozialiſtiſchen Freunde, welche als Gewerkſchaftler den„Knights o Labor“ angehören, haben jetzt die beſte Gelegen
heit und vor Allem die Pflicht, innerhalb des Ordens für Aus
reitung unſerer Prinzipien und Ziele zu arbeiten. Der Boden

iſt durchaus empfänglich und alle Anzeichen vorhanden, daß
eine erfreuliche Metamorphoſe mit dem Orden ſich vollziehen
muß.“ Liebknecht kann als der hervorragendſte Organiſator
ſeiner Partei gelten, und Dr. Aveling und ſeine Frau Eleanor
(eine Tochter Karl Mary) unterſtützen ihn. Letztere wird ſich
vornehmlich an die Arbeiterinnen wenden. Aus Geſundheits-
rückſichten und wohl auch aus Parteierwägungen iſt Bebel von
dem Unternehmen zurückgetreten. Durch einen jahrelangen
Aufenthalt in England als Verbannter iſt Liebknecht der eng
liſchen Sprache vollkommen mächtig, welcher er ſich auch theil
weiſe als Redner bedienen wird. Vor einigen Jahren wollte
man es auch in Oeſterreich mit einer Agitationstour Liebknecht's
verſuchen: die Behörden legten jedoch ihr Veto ein. Wieder
t iſt er in Paris aufgetreten. Clemenceau, an deſſen „Juſtice“

iebknecht mitarbeitet, gehört trotz mancher Meinungsver-
ſchiedenheiten zu ſeinen treueſten Freunden. Am beſten wäre
es ſchon, Liebknecht und die Seinen blieben in Amerika. Deutſch
land hätte nichts verloren.

Heer und Marine. o
Das Uebungsgeſchwader iſt vorgeſtern bei Kiel in

See aufgelöſt. Die Kreuzerkorvette „Luiſe“ tritt der „Voſſ.
Ztg.“ zufolge am 1. Oktober die Reiſe nach Kamerun an.

Truppenverlegung. Der Stab der 8. Jnfanterie
brigade, ſowie der Regimentsſtab und das 1. Bataillon 4. Pom-
merſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 21 werden zum 31. März1887 von romberg nach Thorn verlegt.

Für die eizelnen Abtheilungen des Kriegs-miniſteriums ſind vom 1. October ab laut dem „Reichsanz.“
abgekürzte Bezeichnungen eingeführt.

Dem „Kolberger Grenadier-Regiment“ iſt durch
den Kaiſer eine Auszeichnung zu Theil geworden, über
welche in dem ganzen Regiment große Freude herrſcht. Nach
der „Starg. Ztg.“ hat Kaiſer Wilhelm beſtimmt, daß der ſoge-
nannte Kolbergſche Marſch, ein Marſch, welchen vor ca. 40
Jahren Lortzing für das Regiment komponirte, und welcherdisher nur bei geſelligen Zuſammenkünften des Offiziercorps

geſpielt wurde, von jetzt an auch bei dienſtlichen Anläſſen,
ſpeziell beim Parademarſch, geblaſen werden, darf. Der
Kaiſer hat dieſen Marſch nicht in die „Armeemärſche“ aufnehmen
laſſen, ſo daß er auch jedem anderen Regiment zugänglich wäre,
ſondern obige Berechtigung ganz ausſchließlich dem Kolberger
Regiment vorbehalten. Die „Starg. Ztg. beglückwünſcht das
Regiment zu dieſem neuen Beweiſe kaiſerlicher Gnade, und hofft,
daß der „Kolberger Marſch auch einmal die braven Kolberger
im Kampfe gegen den Feind zu neuem Ruhm und neuem Siege
führen werde, und ſo dem Regiment den beſten Dank für dieſe
Gnade des Kaiſers ermögliche!

Kirche und Miſſion.
Antrag Hammerſtein. Zahlreich verſammelte Mit

glieder und Gäſte des Parochial-Vereins von St. Eliſabeth
zu Berlin ſprachen ihre volle Zuſtimmung zu dem Antrage von
Hammerſtein und v. Kleiſt-Retzow aus. Daſſelbe thaten eine
Anzahl Geiſtliche der Diöceſe Soldin, ferner die zu Lüben,
Regierungsbezirk Liegnitz am 20. September d. J. zum Diöceſan-
Convent verſammelten Geiſtlichen der Diöceſe Lüben II.

Der OberKirchenraths Präſident D. Kayſel zu Schwerin
in Mecklenburg, der bereits am 3. November 1881 ſein 50jähr.
Jubiläum feierte, tritt in den Ruheſtand. Als ſein Nachfolgert der Geheime Ober-Kirchenrath D. Kliefoth, der erſte Geiſt-
liche der mecklenburgiſchen Landeskirche, deſignirt.Jn Roda findet am 28. September die erſte Thü-

ringer Miſſions- Conferenz ſtatt; eine Vereinigung,
welche dazu beſtimmt iſt, die Miſſionsfreunde Thüringens unter
den Geiſtlichen ſowohl als vor allem auch aus dem Laienſtande
u gemeinſamer e r Arbeit zu ſammeln. Bei der

edeutung, welche die Miſſion beſonders ſeit der neuen Kolo-
niſationsära für unſer Vaterland gewonnen hat, halten wir es
für einen ſehr glücklichen Gedanken, mittels einer ſolchen Con
ferenz, welche, wie wir hören, alljährlich in einer anderen
Stadt tagen ſoll, in Thüringen die Freunde der Miſſion über
die Schranken der einzelnen Landeskirchen hinweg zu gemein-
ſamer Arbeit anzuregen und ganz beſonders unſeren gebildeten

Z.“ mel
det, ſozialdemokratiſcherſeits für die Geſtaltung der Parteiver

in d Staaten große Bedeutung beigelegt.
„Seit dem im Jahre 1878 proklamirten deu cher Sozialiſten
eſetz hat die Sozialdemokratie auch in Amerika immer feſteren

geg. Hunderte der Ausgewieſenen, die Weilreiſe
t e
Wo Jhrer Agitation iſt das Beſtehen der

n en Arbeiterpartei von NordAmerika“ zuzuſchreiben.Vo äufig iſt aber der Grundſtock der Arbeiter noch W S
ieſen

Mißſtände, die ſich bei der Tauffeier eingeſchlichen, und die
Wege zu ihrer Abhilfe ihnen ans Herz gelegt werden, und e.
ein abgekürztes Protocoll über die Synodalverhandlungen den
verſchiedenen Kreisblättern und Anzeigern des Synodalkreiſes
zur koſtenfreien Aufnahme zunſiern Nachdem hierauf der
Herr Pfarrer Schneider Teuchern einen 2. Vortrag über
die Bedeutung des Diaconiſſenwerkes für die evangeliſche Kirche
(2. Proponendum des Königl. Conſiſtoriums) gehalten und in
warmer, herzlicher Weiſe dafür geworben hatte, wurden noch
2 Anträge des Herrn Pfarrer Achilles-Droyßig, betr. Do
tation der evangeliſchen Landeskirche und betr. den Beſuch
wer Schanklocale und Tanzböden ſeitens jugendlicher

erſonen unter 16 Jahren, n und dazu faſt einſtimmig
beſchloſſen: 1. an das Königl. Conſiſtorium den Antrag zu
ſtellen. von Sr. Majeſtät durch Vermittlung der Provinzial
reſp. Generalſynode größere Selbſtſtändigkeit für die evangel.
Landeskirche zu erbitten durch Gewährung einer Dotation an
dieſelbe und unmit elbaren Verkehrs der r mitdem Landesherrn als summus episcopus und 2. den ßarr Re
W zu erſuchen, eine Verfügung dahin zu er-
laſſen, daß F. Perſonen unter 16 Jahren der Beſuch
öffentlicher Schanklocale und Tanzböden nur in Begleitung der
Eltern reſp. Lehrherren geſtattet ſei. Da die Zeit ſchon weit
vorgerückt war, ſo wurde ein Antrag auf chluß der Synode
angenommen, umſomehr als bald darauf in demſelben Local
noch eine r r des Liſſener Erziehungsvereins
unter dem Voſitz des Herrn Barons von Bodenhauſen-
Meineweh abgehalten werden ſollte.

Schulweſen.
T Von der Naturforſcherverſammlung wird uns

geſchrieben: Ueber die allgemeinen Ziele der Unter-
richtsreform ſprach geſtern in der Sektion für naturwiſſen
ſchaftlichen Unterricht reäe Ernſt Haeckel rig

Grund der von ihm in 25jähriger akademiſcher Le
ſowie in ſeiner früheren Wirkſamkeit als praktiſcher Arzt ge
ſammelten Erfahrungen. Lange Zeit anfeſtgehalten, daß die humaniſtiſche Bildung die einzig richtige
Vorbildung für alle gelehrten Berufsarten ſei. Seit zehn bis
fünfzehn Jahren habe ſich indeß dieſe ſeine Anſicht geändert,
und heute r er durchaus auf dem Standpunkt, daß das
humaniſtiſche Gymnaſium keine den modernen Anforder-
ungen entſprechende Schulform ſei. Die Frage, ob die
Abiturienten des r e die Berechtigung zum Stu-dium der Medizin erlangen ſollen, ſei nur ein Vorpoſtengefecht

in dem großen Kampfe, deſſen endlicher Ausgang nur in der
völligen Gleichberechtigung von humaniſtiſchem und Re
algymnaſium liegen könne. Die Einheisſchule ſei ein ver-
fehlter Gedanke und würde vorläufig nichts weiter bedeuten
als eine Erneuerung des Gymnaſialmonopols. Und das wäre
um ſo bedenklicher, als die Richtung des Gymnaſiums in den
letzten Jahrzehnten immer einſeitiger auf grammatikaliſche
Dreſſur ſich zugeſpitzt habe. Schon die anerkannte Unentbehr
leit ſei ein entſcheidender (2!) Vorwurf gegen das Gym-
naſium. Redner ging nun auf den r r a Unterricht näher ein. Es ſei zunächſt der Jrrthum zu bekämpfen,
als müßte derſelbe durchgängig „exakt“ ſein. Man finde bei
den Methoden der Morphologie und lege Aehnlichkeit mit
denen der vergleichenden Sprachforſchung. Wichtig ſei die Ein
führung antropologiſchen Unterrichts in die höheren Schulen;
es müſſe der Menſch nicht nur von der pſychiſchen, ſondern
auch von der ſomatiſchen Seite dem Schüler zum Verſtändniß
gebracht werden. Ferner möge man beim naturkundlichen Un
terricht mehr Werth auf die Aeſthetik legen. Dazu biete zum

Beiſpiel bei Ausflügen das landſchaftliche Element Gelegenheit,
welches man im Allgemeinen viel zu ſpät würdigen lerne.
Zurückkommend auf die Gleichberechtigung des Realgymnaſiums
mit dem humaniſtiſchen Gymnaſium, bezeichnete Redner es als
eine Aufgabe der Naturforſcherverſammlung, für dieſe Gleich-
berechtigung einzutreten. Ob das Realgymnaſium eine gute
Vorbildung für die Medizin verſchaffe, ſei niemals praktiſch
unterſucht worden. Man möge doch eine Zeit lang die Abi-
turienten deſſelben zum Studium der Medizin zulaſſen und dann
beobachten, was ſie als Aerzte leiſten. Franzöſiſche Gelehrte,
welche gegenwärtig zum Studium des deutſchen höheren Unter

richtsweſens bei uns verweilten, hätten dem Redner gegenüber
ihr Erſtaunen geäußert, wie rückſtändig die betreffenden An

ſchauungen in Deutſchland noch ſeien. zu Frankreich und England

herrſche e es Unterrichtsweſens, wogegen bei uns Alles uniformirt ſei. Was den Bildungswerth der
alten Sprachen angehe, ſo ſeien dem Redner oft Studirende vor
gekommen mit ſehr mäßigen Zeugniſſen in Griechiſch und Latein,
die dann aber ganz beſonders tüchtige Leute in ihrem (natur-
wiſſenſchaftlichen) Fache geworden wären. Die Ausführungen
Häckels können nur den Werth perſönlicher Anſchauungen bean-
ſpruchen. Es ſollen doch auch nicht alle Leute Aerzte und Natur-
wiſſenſchaftler werden. Uebrigen haben die deutſchen Aerzte ſich
noch vor kurzer Zeit energiſch gegen die Anſchauungen des
Profeſſor Esmarch, die mit denen Häckels identiſch ſind und
die humaniſtiſche Bildung gefährden wollen, ausgeſprochen. Ewird ſich ein Mittelweg finden laſſen, der die Extreme d
ander gegenüberſtehenden Forderungen vermeidet.

Es
er ein

Halle, den 24. September.
An unſere Leſer. Mancher unſerer werthen

Leſer wird ſich über das etwas ſcheckige Ausſehen
Bürgerſtand immer mehr für jene gewaltigſte Kulturmacht, wie
ſie unbeſtreitbar die chriſtliche Miſſion der Gegenwart iſt, zu
erwärmen. Die Tagesordnung der Conferenz, welche am oben

enannten Tage von Vormittag 9 Uhr ab im Schützenhauſe zu
Roda abgehalten wird, umfaßt folgende einzelne Punkte:
1) Bibliſche Anſprache, Diakonus Laurentius-Alten
burg. 2) Eine Miſſionsfahrt durch den deutſchen
Marſchall-Archipel, Pfarrer Kurze-Schlöben. 3) Wie
kann die Opferwilligkeit Thüringens auf dem Ge-
biete der Heidenmiſſion am wirkſamſten geſteigert
werden? Referenten: Pfarrer Horn-Marisfeld und Diako-
nus Schulze Kahla. Höchſt wahrſcheinlich wird dieſes Pro-

ramm noch durch intereſſante Mittheilungen über die deutſche
Miſſion in Japan bereichert werden. Eine beſondere An
ziehungskraft dürfte auch die mit der Conferenz verbundene
Ausſtellung der geſammten deutſchen und auslän-
diſchen periodiſchen Miſſionslitteratur auf manchen
Beſucher ausüben; dem Vernehmen nach werden dabei 25 ver-
ſchiedene Staaten mit insgeſammt gegen 100 Miſſionszeitſchriften
vertreten ſein.

Heute (24.) iſt der 100 jährige Geburtstag des deut-
ſchen Theologen G. F. A. Strauß. Derſelbe wurde am
24. September 1786 zu Jſerlohn geboren, ſeit 1809 im prak-
tiſchen Amte als Geiſtlicher, 1822 Hof- und Domprediger in
Berlin, wo er zum Ober-Conſiſtorialrath, Mitglied des evan-
geliſchen Ober-Kirchenraths 2c. aufſtieg. 19. Juli 1863. Als
Schriftſteller that er ſich verſchiedentlich hervor, namentlich
fanden ſeine „Glockentöne oder Erinnerungen aus dem Leben
eines jungen Geiſtlichen“ großen Beifall, wurden vielfach auf-
gelegt und in fremde Sprachen überſetzt.

er. Oſterfeld, 22. September. KKreisſynode.)
Geſtern tagte hier die Synode der Ephorie Liſſen. Dieſelbe
wurde mit Geſang und einer Anſprache des Herrn Vorſitzenden,
Sup. Schlemmer, anknüpfend an Luc. 10, 37, eröffnet. Nach
der Wahl des Synodalvorſtandes (außer Herrn Superintendent
Schlem mer als Vorſitzendem noch die Herren Prinz Schön-
burg- Droyßig, Gutsbeſitzer Kirſche- Meineweh, Probſt
Lehmann-Schkölen, Pfarrer Heſekiel-Gröbitz, ferner
der Rechnungsausſchuß: Cantor em. Voigt-Stößen, Bürger-
meiſter Tän zel-Oſterfeld, Pfarrer Wagner Meyhen und
endlich der Synodalarchivar und Kaſſirer: Pfarrer Schnelle-
Goldſchau und Harkort-Oſterfeld) folgte der Vortrag des
Herrn Pfarrer Gentſch- Döſchwitz über das 1. Proponendum
des Königl. Conſiſtoriums, betr. die würdigere Ausgeſtaltung
der Tauffeier, woran eine längere Discuſſion ſich anknüpfte, die
zu den einſtimmigen Beſchlüſſen führte, den Synodalvorſtand
zu ermächtigen: a. bei den Vorgeſetzten der Hebammen in an-
gemeſſener Weiſe vorſtellig zu werden, daß dem Hebammenun-

3 Der Grund liegt in einem Verjüngungsprozeß, den
un

gewundert haben, welches unſere Zeitung ſeit geſtern

ere Druckerei mit dem bei zunehmendem Alter etwas
zu korpulent gewordenen Schriftmaterial vorgenommen
hat. Wir bitten die Unannehmlichkeiten, welche mit dieſem
Uebergange verknüpft ſind, gütigſt entſchuldigen zu wollen.
Von morgen an wird ſich jeder Buchſtabe jugendlich
ſchlank darſtellen.

Jm Reſtaurant zum „Roſenthal“ fand geſtern
unter Vorſitz des Herrn Kaufmann Jul. Lüderitz eine
Sitzung der Vorſtände der hieſigen Kriegervereine ſtatt.
Es waren 15 Vereine vertreten. Zweck der Vereinigung
war Beſprechung reſp. Beſchlußfaſſung über die würdige
Begehung des 25 jährigen Krönungsjubiläums Sr. Majeſtät
des Kaiſers als König von Preußen und des Geburts
tages Sr. kaiſerl. königl. Hoheit des Kronprinzen. Es
wurde beſchloſſen, am 18. October Abends im großen
Saale des „Prinz Carl“ einen Feſtcommers, verbunden
mit Conzert der hieſigen Regimentskapelle, abzuhalten und
dazu außer den Mitgliedern der Kriegervereine, die Spitzen
der Militär und Civilbehörden einzuladen. Bei Ge
legenheit der zur Schmückung des großen Kriegergrabes
auf dem hieſigen Friedhof unter den einzelnen Krieger
vereinen abgehaltenen Geldſammlungen hat ſich ein Be-
trag von 84,25 ergeben, von welchem nach Abzug der
benöthigten Ausgaben ein Beſtand von 36 .4 auf der
hieſigen Sparkaſſe hat n werden können.

Am Sonntag den 10. Oktober Vorm. 11 Uhr
findet im Reſtaurant zum „Roſenthal“ hierſelbſt die dies-
jährige HerbſtDelegirten Verſammlung des Bezirks XVIIa.
des deutſchen Kriegerbundes, dem z. Zt. 65 Kriegervereine
von Halle und Umgegend angehören, ſtatt. Die Tages-ordnung enthält die üblichen Punkte

Zur Beſichtigung der hiſtoriſchen, namentlich der
prähiſtoriſchen Abtheilung des Provinzial-Muſeums
unternahm am Mittwoch der Sangerhäuſfer Alterthums-
Verein ſeinen diesjährigen Ausflug nach hier. Die Be-ſichtigung fand ſtatt unter der ebenſo liebenswürdigen wie

weſen bei den Taufen geſteuert werde; b. eine Anſprache an
die Gemeinden zu verfaſſen und drucken zu laſſen, worin die

ſachkundigen Führung des Conſervators des Muſeums,

auf
yrthätigkeit,

habe er an der Anſicht

Sammlung erregte neben der Nachbildung des Püſſterich,
deſſen Original ſich in Frankenhauſen befindet, vor allem
der Leubinger Fund, unter vielen anderen Gegenſtänden
aus einer Armſpange, aus Nadeln und Spiralring von
maſſivem Golde ſowie aus Perlen von verſchiedener Färbung
beſtehend, Jedermanns Jntereſſe. Die Mannigfaltigkeit
in Geſtaltung, Größe und Ornamentirung der zahlreichen
Urnen und anderer Gefäße, ſowie der Thongeräthe bis
herab zur Kinderklapper, die oft mühſame Anfertigung
und Befeſtigung der Waffenſtücke aus der Stein und
Broncezeit geben dem Forſcher reichlich Anlaß zum Nach
denken. Jn der hiſtoriſchen Abtheilung dürften vor allem
die Krüge und Gläſer aus dem 16., 17. und 18. Jahr-
hundert die Aufmerkſamkeit des Beſchauers auf ſich ziehen,
als Beweismittel, daß ein guter Schluck unſern Vätern
allezeit köſtlich gemundet. Eine reichhaltige Siegelſamm-
lung, verſchiedene in der Thurmkuppel des Schloſſes zuWeißenfels gefundene Gegenſtände (u. A. eine et
ſilberne Kapſel), Waffenſtücke aus dem Mittelalter, kunſt-volle Scuſer, alterthümliche Tiſche, Glocken und ein

roßes von dem Sohn des Lehrers zu Meuchen ange-ſerlgtes Gemälde, das Jnnere der Kirche zu Meuchen, in

welcher Guſtav Adolf ſecirt wurde, darſtellend, vervoll-
ſtändigen die Sammlung und ſchließen ſie ab. Mit auf-
richtigem Dank gegen den freundlichen und unermüdlichen
Führer verließen die Betheiligten die Sammlung mit der
Befriedigung, ihre hiſtoriſchen Kenntniſſe der heimathlichen
Provinz durch Anſchaung erweitert oder doch geklärt und
befeſtigt und r Intereſſe am lieben Heimathland erheblich
gemehrt 4 haben.

Der neuernannte Kommandeur der Haupt-Kadetten-
anſtalt, Oberſtlieutenant von Holly und Ponientzietz,
iſt, was unſere Leſer ſicherlich intereſſiren wird, ein
Bruder des hieſigen Polizeiraths, Herrn v. Holly
und Ponientzietz. Derſelbe erſcheint in dieſer für die
militäriſche und wiſſenſchaftliche Ausbildung des jungen
Nachwuchſes unſeres Offizierkorps wichtigen Stellung in
Folge ſeiner langjährigen h et bei Kadettenhäuſern
beſonders geeignet. 1854 Offizier geworden, iſt er ſchon
als Premierlieutenant von 1861 bis 1866 Erzieher beim
Kadettenhauſe in Bensberg geweſen. Nachdem er darauf
kurze Zeit als Hauptmann im 71. Regiment geſtanden,
wurde er als Compagniechef zum Kadettenhauſe in Oranien-
ſtein kommandirt und blieb hier bis 1872. Von da an
ſtand er als Hauptmann und ſeit 1876 als Major im
26. Jnfanterie-Regiment, bis am 12. Januar 1884 ſeine
Ernennung zum Kommandeur des Kadettenhauſes in Kulm
erfolgte.

Jn recht gelungener Weiſe feierte geſtern Abend
im „Neuen Theater“ der Handwerker-Meiſter-
Verein ſein 33jähriges Beſtehen, von den Mitgliedern
deſſelben und deren Angehörigen äußerſt zahlreich verag
Unter den geladenen Ehrengäſten bemerkten wir u. A.
die Herren Bürgermeiſter Schneider, Schuldirektor
Dr. Plettner, Archidiakonus Pfanne, Diakonus
Nietſchmann. Eingeleitet wurde das Feſt durch mehrere
Muſikſtücke der Halleſchen Stadtmuſikkapelle und die An
ſprache des Vorſitzenden Herrn Tiſchlermeiſter Mentzel,
die mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf unſern
allverehrten Kaiſer, den Beſchützer des deutſchen Hand-
werks, endete. Dem von Fräulein Weickardt geſproche-
nen Prologe folgten drei lebende Bilder in recht effekt
voller Ausführung: 1) Haus Sachs, dichtend vor ſeinem
Arbeitstiſch ſitzend, in damaliger Tracht. 2) Eine Schloſſer
werkſtatt mit Meiſter, Geſellen und Lehrlingen bei der
Arbeit. 3) Unſer neuer Stadttheaterbau mit verſchiede
nen z und Bauführern, im Vordergrund
zwei Perſonen, ein Gelehrter und ein Künſtler, in alt
deutſcher Tracht ſich die Hand reichend. Langandauernder
Beifall folgte den wohlgelungenen Aufführungen. Hier-
auf wechſelten Anſprachen verſchiedener Vereinsmitglieder,
Geſänge einer eingeladenen hieſigen Liedertafel, humoriſtiſche
Vorträge mit einander ab.

Der in der 4. Beilage zu Nr. 91 der „Halliſchen
Zeitung“ vom 19. April v. J. erſchienene Aufſatz über
„Das Jnfanterie- Regiment von Treskow (Nr. 17) bei
Halle a. S. am 17. October 1806“ hat für den Ver
faſſer, Herrn Oberbergrath Täglichsbeck, den Ausgangs-
punkt zu weiteren Forſchungen in der Litteratur über den
unglücklichen Krieg der Jahre 1806 und 1807 und zur
Anknüpfung von Verbindungen mit den Nachkommen der
bei der Fahnenjunker-Epiſode an der Brücke bei Cröllwitz
Hauptbetheiligten gebildet. Angeſichts der in dieſem
Jahre bevorſtehenden Wiederkehr der Gedenktage aus demfür Preußen o e Herbſt des Jahres 1806
wird das ſoeben erſchienene Werk des Herrn Täglichs-
beck von beſonderem Jntereſſe ſein: „Die Fahnen des
Jnf.-Regts. von Treskow (Nr. 17) im Gefecht
bei Halle an der Saale“ (mit 2 Uniformsbildern,
einem Plane und 2 Anlagen. Halle. Max Niemeyer.
1886), in dem die Ergebniſſe der namentlich durch die
Benutzung der Akten des Königl. Kriegsarchivs in Berlin
höchſt werthvollen Unterſuchungen niedergelegt ſind.

Am 9. Oktober wird, worauf wir hier vorläufig
nur kurz hindeuten wollen, der Königl. Dom-Chor aus
Berlin unter Mitwirkung des Herrn Muſikdirektors
O. Reubke von hier in der Domkirche ein geiſtliches
Concert veranſtalten.

Seit einiger Zeit ſchmückten die Schaufenſter
der Muſikalienhandlung von Gräbner u. Albau die
Photographieen der berühmten Violiniſtin Arma
erſt Beſonders fällt ein großes Bild auf, auf
welchem ſich der Altmeiſter Franz Liszt mit der Künſt
lerin zuſammen photographiren ließ. Jn der That iſt
das Bild auch von großem Jntereſſe, denn wir haben
wohl kaum ſchönere Bilder des jüngſt verſtorbenen Ton-
a geſehen, als gerade die gelegentlich des Senkrah-

oncertes ausgeſtellte Photographie. Arma Senkrah
war es vergönnt, ſeit 2 Jahren die Sommermonate in
Weimar bei Franz Liszt zu verleben, und wir irren
wohl nicht in der Annahme, daß Franz Liszt es war,
der auch bei Arma Senkrah den Grundſtein zu ihrem
ernſten Können gelegt hat.
graphie von Franz Liszt und Arma Senkra
Augenblicke aufgenommen worden, als die
KreutzerSonate von ihnen zu Ende geſpielt war.

Die eben beſprochene Photo
war in dem
eethoven'ſche

Geſtern Abend nach 10
des Herrn Oberſt v. Borries. Jn der prähiſtoriſchen

r wurde der Geſchirr-
führer M. dabei abgefaßt, als derſelbe ein Blechſchild an
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der Gartenthür des Grundſtücks Merſeburgerſtraße 47 ab-
reißen wollte.

Der Wittwe Baumbach hier in der Merſeburger-
ſtraße wurde e Tage aus ihrer verſchloſſen geweſenen
Wohnſtube eine ſilberne Cylinderuhr entwendet. Der Dieb
iſt in der Perſon des Gelbgießers Karl Rennert hier
ermittelt worden, welcher auch bereits den Diebſtahl zu
geſtanden hat.

Das Neueſte im Damenkopfputz iſt die ſo
genannte Bulgaren-Kappe. Wenn auch dieſer Kopf-
bedeckung inſofern das Praktiſche nicht ganz abzuſprechen
iſt, als ſie Ohren und Hals vor Zug und Kälte unbedingt
ſchützt wie der Baſchlik, ſo wirkt der Anblick doch zu
phantaſtiſch, als daß man ihr das Bürgerrecht in der
Damen-Coiffure prognoſtiziren könnte.

Während der Cirkus Herzog heute ſeine mag-
netiſche Anziehungskraft namentlich auf das leicht zu er
regende Kinderherz ausüben wird und auch diejenigen
nicht zu kurz kommen werden, welche ſich Heiterkeit und
Jugendluſt genug bewahrt haben, um an einer Komiker-
vorſtellung beſonders Gefallen zu finden, ſoll morgen
wieder in erſter Linie der höheren Reitkunſt beſondere
Aufmerkſamkeit zugewendet werden. Freunde der edlen
Reitkunſt werden ſich morgen aber ſicher um ſo zahl
reicher einfinden, wenn ſie hören, daß die Vorſtellung als
Benefiz für Frau Renz-Stark beſtimmt iſt, eine über-
aus geſchickte Reiterin, die mit ihren Exercitien zu Pferde
eine herrliche Erſcheinung bietet. Hoffentlich hat ſie an
ihrem Ehrenabende ein „volles Haus.“

Die Cholera wird theis durch Waaren und
Reiſende eingeſchleppt, theils verbreitet ſie ſich durch
Wucherung der Choleramiasmen, die eingeathmet oder
mit Speiſen und Getränken in den Magen aufgenommen
werden. Gefährliche Träger des Choleragifts ſind
die Zimmerfliegen, gegen welche durch Aufſtellen
von Fliegenfängern anzukämpfen iſt. Die größte Sauber-
keit und kräftige Desinfection der Orte, wo Cholerakranke
ſich befanden, iſt nothwendig. Das etwa eingeathmete
Choleragift kann in der Mundhohle noch durch Chlor-
waſſer-Ausſpülung oder ſtarke Spirituoſen neu-
traliſirt werden; doch iſt Chlorwaſſer vorzuziehen,
und man ſollte zur Cholerazeit ſtets ein Fläſchchen davon,
mit Waſſer verdünnt, bei ſich führen. Opiumhaltige
Choleratropfen können noch helfen, wenn die Krankheit
noch nicht völlig zum Ausbruch gekommen iſt. Carbol-
ſäure zur Desinfection ſollte in der Cholerazeit überall
vörräthig ſein.

Die Reinigung der Gerberſaale von Schlamm
u. ſ. w. war bisher von der Stadt an Herrn Schiffer
Kupper für 1000 Mark pro Jahr Entſchädigung ver-
geben worden. Derſelbe fordert jetzt 3000 Mark. Die
hieſtge Fiſcher-Jnuung beſprach in ihrer letzten Sitzung
u. A. auch dieſe Angelegenheit und kam zu dem Schluſſe,
daß es wohl richtiger ſei, wenn die Stadtbehörde die
d der Gerberſaale fortan in Licitation vergeben
möchte.

Todesfälle.
Fritz Reuters Jugendfreund und Schulfreund, der

Kantor Karl Krüger, welchem „Hanne Nüte un de lütte
hege gewidmet iſt, ſtarb am 21. zu Malchin in Mecklenburg
Schwerin.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Bezüglich der ſogenannten Opferſteine des Jſer-

gebirges hat Profeſſor Franz Hübler am Ober-Realgym-
naſium in Reichenberg eine archäologiſch-geologiſche Unter-
ſuchung veranſtaltet, deren Ergebniſſe es außer Zweifel ſtellen,
daß die muldenförmigen Vertiefungen in zahlreichen Steinen
des Jſargebirges nicht von Menſchenhand hergeſtellt,
ſondern durch fließendes oder tropfendes Waſſer geſchaffene
Naturgebilde ſind und mit dem Opferdienſte der früheren
ren Bewohner des Gebirges in keine Beziehung geſtanden
haben.

Von Auguſt Becker, dem Verfaſſer von „Des Rabbi
Vermächtniß“ wird demnächſt ein neuer dreibändiger Roman
unter dem Titel „Eine Stimme“ erſcheinen.

Julius Große beabſichtigt eine Reihe kleinerer zeit
geſchichtlicher Romane herauszugeben, deren erſter unter dem
Titel „Der Spion“ Ende September ausgegeben werden ſoll.

Beim Ausgraben eines Brunnens auf der Saäalburg
(bei Homburg) wurden im Laufe der vorigen Woche ein noch
vollſtändig erhaltener römiſcher Lederſchuh, ſowie eine
Tünchſcheibe von Eichenholz gefunden.

Am Mittwoch iſt das neue Stadttheater Preß-
burgs ſeiner Beſtimmung übergeben worden. Jn der Er-
öffnungsvorſtellung, für welche Erkel's „Bank ban“ und ein
Jokai'ſcher Prolog gewählt wurden, wirklten Mitglieder der
Hofoper und des National-Theaters in Budapeſt mit. Das
neue Theater, deſſen Hauptfacade in der Höhe des erſten Stock-
werkes eins freie Loggia entwickelt, umfaßt drei Ränge, zu
welchen geſonderte Treppen führen. Der Zuſchauerraum iſt für
1200 Perſonen beſtimmt, wovon auf das Parquet 2l5 Sitzglätze
entfallen, den erſten und zweiten Rang bilden 39 Logen; der
dritte Rang baut ſich amphitheatraliſch auf. Die innere Ein-
richtung des Hauſes iſt geſchmackvoll; an das im Barockſtyle
gehaltene Veſtibule ſchließt ſich der eigentliche Theaterſaal, der
in Weiß und Gold reich verziert iſt. Den kreisförmigen Pla-
fond ſchmücken Deckengemälde. Die Beleuchtung beſorgen 800
Gasflammen. Das Orcheſter iſt tiefer als der Zuſchauerraum
gelegen, ſo daß dem Publikum unſichtbar bleibt. Einen heiteren
Eindruck macht das im zweiten Range befindliche und mit
Frescogemälden verſehene Buffet. Zu dem äußeren Schmucke
des Hauſes, das von den Architekten Fellner und Helmer her-
geſtellt wurde, trägt die die Hauptfagade krönende Stirngruppe
bei; ein Brunnen und das Hummel- Denkmal werden die das
Theater umgebenden Parkanlagen angenehm zieren.

Guſtav Freytags Geſammelte Werke werden
demnächſt in ungefähr 48 Lieferungen oder 22 Bänden ausge
geben werden. Die erſte Lieferung, deren Erſcheinen Mitte
Oktober in Ausſicht ſteht, wird den Anfang einer Neuigkeit:
„Erinnerungen aus meinem Leben“ enthalten. Zwei bis drei
Lieferungen werden einen Band bilden. Monatlich ſollen etwa
2 Lieferungen erſcheinen, jede zum Preis von 1 50

Aus uller Welt.
T Kaliforniſche Forellen auf der Tafel des Kaiſers.

Wie bereits in früheren Jahren, ſo wurde auch bei der dies
maligen Anweſenheit des Kaiſers im Reichslande die Lieferung
von Forellen für die kaiſerliche Tafel der Fiſchzuchtanſtalt

bei Hüningen übertragen. Der Anſtaltsdirektor war in dieſem
Jahre in der Lage, hierfür eine Forelle anbieten zu können,
wie ſolche bisher niemals eine Tafel in Europa geziert hatte,
nämlich die kaliforniſche Regenbogenforelle Vali-
fornian Kainbowtrout Salmo irideas. Die obengenannte An-
ſtalt erhielt vor vier Jahren etwa 300 Stück angebrüteter Eier
der Regenbogenforellen. Die Züchtung und Akklimatiſtrung

dieſes Fiſches war eine ſo überaus günſtige, daß zu der am
Dienstag, 14. d. M., ſtattgefundenen Galatafel bereits 65 Kilo
gramm dieſer edlen Forelle geliefert werden konnten. Bemerkt
muß hierzu werden, daß der Anſtaltsdirektor in Vorausſicht

des ihm werdenden Auftrages rechtzeitig ausſchließlich Männ-

chen ausgewählt hatte, ſo daß die Weiterzüchtung dieſes höchſt
werthvollen Salmoniden durch genannten großen Verbrauch in
keiner Weiſe beeinträchtigt wird. Die Akklimatiſirung der
Regenbogenforelle dürfte für Europa beſonders deshalb von
Wichtigkeit ſein, weil dieſelbe viel widerſtandsfähiger als unſere
einheimiſche Forelle, ferner weil ſie, da ihre Laichzeit in das
Frühjahr fällt, gerade dann im wohlſchmeckendſten iſt, wenn
unſere Forelle faſt ungenießbar. 7Ein Schildbürgerſtreich wurde dieſer Tage in Her-
wigsdorf bei Freyſtadt in Schleſien ausgeführt. Um einen
jungen Ochſen, der in einen Brunnen gefallen war, wieder ans
Tageslicht zu befördern, wurde demſelben ein Tau um die
Hörner und den Kopf geſchlungen und dann eine Winde in
Bewegung geſetzt. Nach nger und ſchwieriger Arbeit erſchien
der S wieder am Tageslicht ſelbſtverſtändlich aber
erdroſſelt.

Vorm Munde weg. Jn. Karlsſtadt bei Würzburg fand
kürzlich eine Hochzeit ſtatt. Jn dem Augenblick, als die Gäſte
zu Tiſch gehen wollten, erſchien ein dortiger Gerichtsvollzieher,
welcher das paratſtehende Eſſen für gepfändet erklärte. Wohl
oder übel mußten die Brautleute ſich für den Betrag des ge-
pfändeten Mahles verbürgen, um den Hochzeitsſchmaus begehen
zu können. Der Reſtaurateur ſchuldet ſeit Jahren ſeinem Fleiſch
lieferanten hier einen größeren Betrag, den dieſer auf dieſem
mindeſtens originellen Wege nun endlich erhält, nachdem er
vorher den Schuldner vergeblich gepfändet hatte.

Pyramadale Dummheit. Erhält da unlängſt der Staats
anwalt in R. eine Poſtanweiſung über 18 über deren Be
ſtimmung er zunächſt vollſtändig im Unklaren blieb, obſchon der
Ortsſchulze in Alt-B. als Abſender angegeben war. Erſt fol
genden Tages kam die erwünſchte Aufklärung, und zwar in
einem Schreiben des Ortsoberhauptes an den Staatsanwalt,
worin bemerkt iſt: Er, der Ortsſchulze, habe in ſeiner Ortſchaft
bei einem verdächtigen Jndividuum ſechs anſcheinend ge-
fälſchte Thaler beſchlagnahmt und dieſelben, der Geſchäfts-
vereinfachung wegen, auf dem kürzeſten Wege, nämlich
per Poſt-Anweiſung, an die königliche Staatsanwaltſchaft
eingeſchickt.

Die Sittlichkeitszuſtände in Madrid ſind beinahe ſo
übel wie in Paris. Jn einem Zeitraum von vierzehn Tagen
ſind daſelbſt vierzehn ſchwere Verbrechen vorgefallen, welche
alle denſelben Beweggrund haben, nämlich die Eiferſucht. Eines
dieſer Verbrechen verdient beſondere Erwähnung: Ein gewiſſer
Manuel Lopez in der Calle del Angaro wohnhaft und Jnhaber
eines großen Ausſchanks daſelbſt, war in ſeinem Stadtviertel
ſehr angeſehen. Man erzählte von ihm nur Züge, die ihm zur
Ehre gereichten, und hatte ihm den Beinamen des Anwalts
gegeben, weil man ihn ſtets bereit fand, die Vertheidigung der
Unterdrückten und die Verſöhnung von Streitenden zu über-
nehmen, kurzum man betrachtete ihn als einen Wohlthäter,
deſſen Herz ſo groß war wie ſein Geiſt. Dieſer Ehrenmann
war ein vormaliger Fälſcher, der ſeine Strafe im Zuchthauſe
abgebüßt hatte und danach ein muſterhafter Bürger geworden
war. Er war die Vorſehung der Seinigen und hatte ſeine
Schweſter und ſeine Nichte, ein reizendes Mädchen zu ſich ge
nommen. Dieſe Nichte war ſo reizend, daß der Oheim ſich bis
über die Ohren in ſie verliebte und ſie ſchließlich zur Frau
nahm. Er zählte fünfundfünfzig, ſie achtzehn Jahre. Sie hatte
den Oheim lediglich aus Gehorſam genommen, denn ſie liebte
einen jungen Waffenſchmied. Das Uebrige erräth man leicht:
tägliche Streitigkeiten zwiſchen den Ehegatten, Eiferſucht des
Mannes, Kälte und Gleichgiltigkeit von Seiten der Frau, hart-
näckige Verfolgung von Seiten des Liebhabers, der endlich das
Ziel ſeiner Wunſche erreichte. Eines Abends nach neun Uhr,
es war nach dem gewöhnlichen Streit, verließ Carmen ſo
hieß die junge Frau ihre Wohnung in Thranen, begab ſich
in ein benachbartes Weingeſchäft und erzählte dem Verkäufer
von ihrem unglücklichen Daſein neben einem eiferſüchtigen
Gatten, den ſie nicht liebe. Sie fügte hinzu, daß er ſie ganz
gewiß bald tödten würde, und daß er ſie bereits mit einem
Revolver bedroht habe. Der Mann war ihr heimlich gefolgt:
er hatte dieſe Unterhaltung mit angehört und kehrte nach
Hauſe zurück, wohin die Frau bald folgte. Sie ſprachen
kein Wort mit einander. Sie begann ihre Küche zu
ſcheuern, bei welchem Geſchäft ſie ihr Kind, ein Mädchen von
ſechs Jahren, neben ſich hatte. Der Mann kleidete ſich in
einem bei der Küche befindlichen Alkoven an. Die Frau
kehrte ihm den Rücken. Plötzlich und ohne daß ein Wort ge-
ſprochen war, trat der Mann aus dem Alkoven hervor, einen
Revolver in der Hand, den er aus nächſter Nähe auf die Un-
glückliche abfeuerte. Die Frau ſtürzte zu Boden, das Kind fing
an zu ſchreien und zu weinen. Der Vater nahm das Kind in
ſeine Arme, küßte es, küßte auch ſeine Frau und jagte ſich zwei
Revolverkugeln in die Bruſt. Beide Gatten wurden in hoff-
nungsloſem Zuſtande in das Hoſpital überführt, und noch im
Todeskampf rief Manuel den Namen des Liebhabers. Mann
und Frau ſind geſtorben. Die kleine Waiſe wurde von Ver-
wandten aufgenommen.

Braut ohne Arme. Eine ſeltſame Trauung, die heute
in Berlin vollzogen wurde, hatte eine unabſehbare Zuſchauer-
ſchaar ſowohl auf das Standesamt wie in die Frauenkirche her
beigezogen. Die Braut nämlich hatte keine Arme; auf dem
Standesamt unterzeichnete ſie das ihr auf einem Fußſchemel-
chen hingelegte Protokoll mit dem rechten Fuße und auch in
der Kirche wurde ihr der Trauring auf die eine Zehe dieſes
Fußes geſteckt. Die Braut war die bekannte Fußkünſtlerin
Hausmann, dieſelbe vermählte ſich mit ihrem „Jmpreſario“.

Am 19. September um Mitternacht iſt das Hofbräu-
haus zu München geſchloſſen worden! Eine, wenn auch nicht
welterſchütternde, aber immerhin viele Kreiſe der hauptſtädti-
ſchen Bevölerung ſehr intereſſirende und wie der „Augsburger
Abend- Zeitung“ aus München geſchrieben wird betrübende
Nachricht! Allſeitig wurde der Schluß des Ausſchankes im
Hofbräuhauſe im Keller dauert derſelbe noch fort erſt
morgen erwartet. Eingeweihtere freilich wußten, daß der Schluß
für heute geplant war. Sie fanden ſich darum auch heute
Abend zahlreich ein und als um 11 Uhr bekannt wurde, daß
das letzte, größere Faß (circa 130 Liter haltend) zum Anzapfen
kommen würde, war es natürlich die angelegentlichſte Sorge der
Stammgäſte, ein Reſervemaß zu ſichern. Als nach dem Schluß
von Wagner's „Götterdämmerung“ (etwas nach 11 Uhr ſich
weitere zahlreiche durſtige Seelen einfanden, war noch ein 60
Liter-Faß aufgelegt, dem als „Allerletztes“ ein 30 Liter-Fäßchen
folgte. Und es war zu allſeitigem Leidweſen wirklich das „aller-
letzte und damit der Schluß der Sommerſaiſon im Hofbräu-
hauſe gekommen. Die Wiedereröffnung hängt von den Reno-
virungen ab, welche in den verſchiedenen Räumen vorgenommen
werden müſſen. So wird z. B. der Hauptraum nicht allein
geweißt, ſondern an der Decke mit den Wappen der acht Kreiſe
verſehen c. Man rechnet, daß bis zum Oktoberfeſt-Sonntag
die Hallen ſich wieder öffnen werden.
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er noadruck unſerer Original-Correſpongenzen iſt nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Der Reichsanzeiger macht die Namen und Wohn-
orte der Vorſitzenden und der Beiſitzer der im Bereich der
preußiſchen Heeresverwaltung errichteten Schieds-
gerichte, ſowie die Namen und Wohnorte der Stellver-
treter dieſer Mitglieder nachſtehend bekannt: Vorſitzender
des im Bezirk des 4. Armeecorps beſtimmten Schieds-
gerichts in Erfurt iſt Diviſions-Auditeur, Juſtizrath
Bormann in Erfurt, ſein Stellvertreter Diviſions-Audi-
teur, Juſtizrath Stiller in Erfurt. Beiſitzer ſind: Ull-
rich, Garniſon-BauJnſpektor in Erfurt, Jung, Civil-
Jngenieur in der Gewehrfabrik zu Erfurt, Wintzer,
Meiſter in der Gewehrfabrik in Erfurt, wohnhaft in
Hochheim bei Erfurt, Dumoulin, Meiſter in der Ge
wehrfabrik in Erfurt. Stellvertretende Beiſitzer: Schnei-
der, Garniſon-Bau-Jnſpektor in Halle a. S., von

Meiſter in der Gewehrfabrik zu Erfurt, Roſſow, Ar-
beiter bei der Fortifikation in Magdeburg, Wedell,
Arbeiter bei der in Magdeburg, Wernicke,
Arbeiter bei der Fortifikation in Magdeburg.

Wie uns aus Berlin berichtet wird, fand heute
früh 4 Uhr auf dem Potsdamer Bahnhofe in Berlin
ein Zuſammenſtoß zweier Züge, eines Perſonen
zuges und eines Güterzuges, der Reſerviſten der Garde
in die Heimath beförderte, ſtatt. Bei dem Unfall ſollen
zahlreiche Verletzungen vorgekommen ſein.

Am Gymnaſium zu Wittenberg beſtanden am
19. d. Mts. 2 Oberprimaner, am neuen Gymnaſium zu
Braunſchweig am 22. d. Mts. 12 Oberprimaner, am
Gymnaſium zu Mühlhauſen i. Th. von 9 Oberpri-
manern 8 (von denen einer von der mündlichen Prüfung
dispenſirt wurde) das Abiturienten-Examen.

Gegen eine Anzahl Snbalternbeamte des Cobur-
ger Amtsgerichts iſt wegen von der vorgeſetzten Behörde
nicht Betriebs von Nebengeſchäften Dis ci-
plinarunterſuchung eingeleitet worden. Die Angele-
genheit iſt bei dem hzgl. Staatsminiſterium zu Gotha
anhängig.

Ein recht boshafter Streich iſt einem Tauben-
liebhaber in Deſſau geſpielt worden. Derſelbe merkte
ſeit einigen Tagen, daß einige ſeiner Lieblinge nicht freſſen
wollten und ſchließlich verhungerten. Als er eine der
verendeten Tauben in die Hand nahm, um die Urſache
ihrer Krankheit reſp. ihres Todes zu ermitteln, bemerkte
er ein dünnes Band, welches um den Hals der Taube ſo
feſt geſchlungen war, daß dieſe keine Nahrung hinunter-
würgen konnte.

ne

Predigt- Anzeigen.
Am 14. Sonntage n. Trin., den 26. Sept., predigen:
Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Prediger Marſchner.

Vorm. 10 Uhr e Der Hauptgottesdienſt für die Marien-
und Ulrichsgemeinde Oberprediger Sickel. Nachmittags 2 Uhr
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Katechismuspredigt Ober
diakonus Wächtler. Zu St. Ulrich: Vormittags 9 Uhr und
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt (im Volksſchulſaale neue
Promenade Nr. 13) Diakonus Richter. Vorm. 10 Uhr gn der
Kirche zu U. L. Frauen) Oberpred. Sickel. Nach der Predigt
allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Abends
6 Uhr ebendaſelbſt Oberdiakonus Wächtler. Zu St. Moritz:
Vorm. 8 Uhr für die Moritzgemeinde Oberprediger Saran.
Vorm. 10 Uhr für die Georgengemeinde Paſtor Knuth. Nach
mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt Oberprediger Saran.

oſpitalkirche: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
omkirche: Vorm. 10 Uhr Conſ.-Rath Göbel. Abends 5 Uhr

GuſtavAdolf-Stunde Domprediger Beelitz. Zu Neumarkt:
Vormittags 8 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt
Beichte und Communion Derſelbe. Vorm. 10 Uhr Paſtor em.
Schulze. Nachm. 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Zu
Glaucha: Vormittags 10 Uhr in der Moritzkirche Paſt. Knuth.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsſchule (im Betſaal der deutſchen
Schulen des Waiſenhauſes) e Graß. KatholiſcheKirche: r des Erzengel Michael, Morgens 6/4 Uhr Früh-
meſſe; Morgens 9 Uhr Hochamt mit Predigt: Nachmittags
2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht zum hl. Michael.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 22. September.

Aufgeboten: Der Kaufmann Friedrich Carl Riedrich, Park-
ſtraße 12 und Wilhelmine Pauline Auguſte Roggatz, Bahnhof
ſtraße 3. Der Kaufmann Theodor Hermann Maärker, Halle,
und Lina Auguſte Pörner, Brumby. Der Arbeiter Otto
Hermann Rudolph, Markranſtädt und Johanne Emilie Weiße,
Leipzig. Der Wirth Friedrich Auguſt Bock und Sophie
Brutſchy, Rheinfelden.

Eheſchließzungen Der Hausdiener Friedrich Albert Hof-
mann, kl. Wallſtraße 7 und Minna Bertha Böhm, Friedrich-
ſtraße 10. Der Hautboiſt Hermann Auguſt Etzrodt, Hermann-
ſtraße 19 und Friederike Thereſe Louiſe Eckardt, Harzgaſſe 2.

Der Locomotivführer Chriſtian Gottlieb Ullmann und Anna
Antonie Marie Geiſe, Krauſenſtraße 10.

Geboren: Berichtigung vom 18. September. Dem Zimmer-
mann Karl Franke, Kuhgaſſe 3 eine T., Bertha Anna Olga.

Dem Markthelfer Heinrich Zacher, große Klausſtraße 11
ein S., Wilhelm Oskar. Dem Glaſermeiſter Friedrich Zander,
Königſtraße 18 ein S., Robert Hugo. Dem Kaufmann Albert
Schaaf, Leipzigerſtraße 59 ein S., Emil Walther. Dem
Schmied Hermann Hauſchild, kleine Märkerſtraße 9 eine T.,
Wilhelmine Anna Martha. Dem Handelsmann Franz
Schmidt, Hallgaſſe 6 eine T., Thereſe Anna. Eine uneheliche

Tochter. eGeſtorben Des Strafanſtalts-Aufſeher Friedrich Rolle
S., 1 M. 23 Tg., am Kirchthor 16. Des Hilfsrangirmeiſter
Otto Lichtenau T., Louiſe Gertrud, 3 M. 25 Tg., gr. Stein
ſtraße 324. Des Keſſelſchmied Ernſt Zeh T., 1 M. 10 Tg.,
Raffinerieſtraße 8. Die Wittwe Caroline Auguſte Lucie Höne,
geb. Haldenwanger, 73 J. 6 M. 6 Tg., Rathhausgaſſe 6.
Der Korbwaarenfabrikant Johann Friedrich Wilhelm Berger,
60 J. 7 M. 17 Tg., Schmeerſtraße 15. Des Billeteur Ernſt
Heinrich Hermann Leban Ehefrau, Dorothea Clara, geb. Röhr-
born, 71 J. 9 M. 22 Tg., Leipzigerſtraße 33. Der Hilfs-
bremſer Albert Fehſe, 36 J. 2 M. 25 Tg., Bahnhof. Des
Schuhmachermeiſter Fritz Würzberg S., 2 M. 20 Tg., Brunnen-
platz 6. Des Handarbeiter Eduard Rößler T., Bertha Louiſe
Hedwig, 6 M. 26 Tg., Mittelwache 3.

Eingeſandt.
Ein Leſer unſerer Zeitung theilt uns Folgendes mit:

Einem hieſigen Gaſthofsbeſitzer in der Geiſtſtraße wurde kürz-
lich, trotz ſeines Proteſtes, ein Waſſermeſſer mitten in ſeine
Thoreinfahrt Seitens des Waſſerwerks-Curatoriums geſetzt und
ihm bald darauf die Koſtenrechnung in Höhe von 116.4 zwecks
Berichtigung zugeſtellt. Da ihm dies zu hoch vorkam, ver-
weigerte er die Zahlung und trug auf richterliche Entſcheidung
an. Das Curatorium reichte die Klage ein, doch ſetzten die von
ihm angerufenen Sachverſtändigen die Rechnung auf 57
feſt, die auch der Verklagte zahlen wollte. Da erhielt er vom
Curatorium den Beſcheid, daß wenn er nicht die 116 ſofort
zahlte, ihm das Waſſer abgeſchnitten würde. Der auf ſolche
Weiſe Gemaßregelte wußte ſich weiter keinen Rath, als zum
Herrn Regierungspräſident von Dieſt zu reiſen und ihm die
Sache vorzutragen. Der Genannte beruhigte ihm, daß die Stadt
nicht das Recht habe, ihm das Waſſer zu entziehen, und es
iſt auch bis heute noch nicht geſchehen.

Brieftaſten.
Herrn R. P., Halle. Nicht nur Jhnen, ſondern auch den

übrigen zahlreichen Freunden des ſo ſchnell ihnen entriſſenen, aber
gewiß unvergeſſenen Paſtors ILic. Reinhard in Wörmlitz,
welche den Wunſch hegen, Exemplare der von dem Verewigten
verfaßten Werke zu beſitzen, wird die Nachricht von Intereſſe
ſein, daß dieſelben (und zwar zur Hälfte des Preiſes) bei Herrn
Buchhändler Peterſen zu haben ſind.

Jnduſtrie und Handel.
Das belgiſche Eiſenſyndikat hat für ſämmtliche

belgiſchen Werke eine gleichmäßige Produktionsreduktion um

10 9 beſchloſſen. u..Die polniſchen Zuckerfabriken haben die Bilanz
Roſainsky, Garniſon-Bau-Jnſpektor in Wittenberg,
von Zychlinski, Garniſon-Bau- Inſpektor in Magde-
burg, Greßler, Proviantmeiſter in Erfurt, Eckardt,

für das letzte Betriebsjahr bereits fertiggeſtellt. Mit Ausnahme
zweier Fabriken, welche 3 Dividende zahlen, arbeiteten alle
anderen mit Verluſt. Für die bevorſtehende Betriebszeit ſind

günſtigere Ausſichten, da die Wiedereinführung der Ausfuhr-
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vergütung (wennſchon nicht in früherer Höhe) wahrſcheinlich
und außerdem der Ertrag der Rübenernte der vorjährigen
nachſteht.

Concnursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Trieſt, 23. September. Heute wurde das Falliment

der Firma Ravennag in Rovigo gemeldet. Die Paſſiva be
tragen 2, Millionen Lire. Hauptſächlich iſt Venedig betheiligt.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a!S., 24. September 1886.

Rohzucker. Jn der erſten Hälfte dieſer Wochen zeigte der
Markt fortgeſetzt recht feſte Stimmung: die Nachfrage ſeitens
verſchiedener Jnlandsraffinerien ſowie des r überwog
das Angebot und erfuhen Preiſe eine weitere Aufbeſſerung von
ca. 120 per 100 Kilo.

Mitte der Woche ſchwächte ſich die Tendenz in Folge ein
getretenen Regens und auch etwas reichlicheren Angebo tes
in alter und neuer Waare erheblich ab, doch fanden die weſent
lich niedrigeren Limite der Käufer keine Beachtung. Jn den
letzten Tagen war die Witterung wieder troöcken und die
Stimmung vertrauensvoller; Raffineriewaare konnte die ge-
wonnene Aufbeſſerung ziemlich voll behaupten, während Ex
portwaare in Folge niedrigeren Werthſtandes im Auslande die
erzielte Avance bis auf circa 0,40 einbüßten, doch fanden
ſich nur ganz vereinzelt Abgeber zu der heutigen Notiz. Um-

ſatz 12000 Sack. rRaffinirter Zucker bleibt in effectiver und kurzer Lieferungs
wagre gut gefragt und e die gehandelten Partien ſuc-
ceſſive bis zu 1,00 höhere Preiſe.

Heutige Rotirungen-
Rohzucker per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn.

Kryſtal Zucker I. 98 Polar. Korn-Zucker 96 Polar.
43,4 440 .4. do. 95 Polar. 4 do. 94 Polar.

Rendement 88 Polor. 39.69 40.60 .4. Nachpro
ducte 75 Rendement 33,50-35, 50 .4.

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ff. do. f. 55,00 Melisdo. f. Würfelzucker I. Würfelzucker II. 55 50

Gem. Raffinade I. 52,00 do. do. II.do. do. Melis J. 60 50-61,00 -4. do. do. II. Melaſſe
zur Entzuckerung 7,80-—8,80 .4. do für Brennereien

Halle, 23. September. (Mehl-BörſenVerein). (für 100 kg
Weizenmehl 00 4 24,00--24,50. do. O 22,0022, 50. Roggen-
mehl 0 .4 19,50-20,00, do 0/1 19 00--19,60. Futterme
13,60. Roggenkleie 9,50 Weizenkleie fein 9,59
Weizenſchaalen 9,00. Haidemehl 32,00

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin. 24. September 1886.
Berliuer Fonds- Börſe.

49 Preußiſche Conſols 105,75. Discontogeſellſchaft 208,40.
MainzLudwigshafener StammActien 95, 4 Ungar. Gold
rente 85,90. 4 Ruifhe Anleihe v. 1880 87.-. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 374,—. Oeſterr. EreditActien 450, Tendenz:
ruhig.

liner t echtWeizen Septemb.-Okt. 151, April-Mai 161.20. niedriger.
Roggen: Septemb.Hktob. 128, NovemberDezember 127,70.

April-Mai 131, niedriger.
Gerſte loco 117180.

September-Oktober 109,50.
piritus loco 37,80. Septemb.-Oktob. 37.90. April-Mai 40

feſter.
Rüböl loco 43,70, September-Oktob. 43,40, April-Mai 44,30.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 25. September.

Nachdruck verboten.
Bei Windſtille oder ſchwachem Winde, veränderlicher

Bewölkung keine oder unerhebliche Niederſchläge. Tempe-
ratur kühl. Ausſicht auf längere Dauer des kühlen Wet-
ters.

Telegraphiſche Depeſche

Berlin, 24. Sept. Heute früh fuhr ein Extrazug
mit Reſerviſten des erſten Garde-Ulanen- Regiments aus
Potsdam kurz vor Einfahrt in den hieſigen Potsdamer
Bahnhof auf einen im Nebengeleiſe ſtehenden nicht weit
genug abgeſchobenen Wagen herauf. Jn Folge des Zu-
ſammenſtoßes ſollen nach bisherigen Ermittelungen acht
Reſerviſten ſchwer, drei leicht verwundet ſein.

London, 23. Sept. Der S'oatsſekretär des Aus
wärtigen Lord Jddesleigh wohnte heute Nachmittag in
dem Beaconsfield Klub der Enthüllung des Bildes
Beaconsfield's bei und hielt hierbei eine Anſprache,
in welcher er die Anweſenden zu der von der conſervativen
Partei bekundeten Feſtigkeit beglückwünſchte und hervorhob,
obwohl noch viele Schwierigkeiten zu bekämpfen ſeien, ſo
glaube er doch, daß die Lage des Reiches im Allgemeinen
als eine ſtabile bezeichnet werden könne und man eine
glückliche Ueberwindung aller Schwierigkeiten mit vollem
Vertrauen erwarten dürfe.

London, 23. Sept. Wie dem Reuter'ſchen Bureau“
aus Zanzibar vom 23. d. gemeldet wird, befand ſich nach
den letzten dort eingegangenen Nachrichten der Afrikareiſende
Junker in Mſalala, ſüdlich des Victoria-Nyanza, un
beabſichtigte nach Zanzibar weiter zu reiſen.

Galw y, (Jrland) 23. Sept. Heute kam es in
Portuma (Grafſchaft Galway) zu Ruheſtörungen.
Die Polizei, welche gegen die Ruheſtörer einſchritt, wurde
von dem Pöbel, der die Verhafteten zu befreien ſuchte,
mit Steinen beworfen und mußte von ihren Stöcken
Gebrauch machen, wobei mehrere Perſonen verwundet
wurden.

Trieſt, 23. Sept. Der Lloyddaupfer „Helios“ iſt
heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Ridard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der ſoll das im Grundbuchevon Teutſchenthal Band IV, Blatt 190, auf den Namen des

Klempnermeiſters Fulius Stoll zu Teutſchenthal eingetragene,
2zu Teutſchenthal belegene Grundſtück, Häuslerſtelle Nr. 122,

am 26. November 1886, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt bei einer Fläche von 0,03,60 Hektar mit
135 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 29, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert die nicht von
ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan

denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe-
ſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungs-
termin vor der rer zur Abgabe von Geboten anzu-
melden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſt
ſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen welche das Eigenthum des Grundſtücks bean-
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs-
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen-
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den
Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die J e wirdam 27. November 1886, Mittags 12 Uhr
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.

Halle a. S., den 17. September 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Polizei-Verordnung,
betreffend die Erhaltung der Reinlichkeit, Sicherheitund den Verkehr auf den Straßen rc. im Gemeindebezirk

Giebichenſtein.
Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei-

Verwaltung vom 11. März 1850 und des S 62 der neuredigirten
Kreisordnung vom 19. März 1881 (G. S. S. 179) wird unter
Zuſtimmung der Gemeinde Vertretung für den Umfang deshieſigen Gemeindebezirks Folgendes verordnet:

8 1. Jeder Eigenthümer eines zum Gemeindebezirk gehö
rigen bebauten oder unbebauten Grundſtücks iſt verpflichtet, für
die Reinhaltung der an demſelben direct oder indirect angren
enden Straßen, einſchließlich der Bürgerſteige und Rinnſteine,ſoweit dieſelben gepflaſtert ſind, längs des ganzen Grundſtücks

bis zur Mitte des Straßendammes, ſowie der innerhalb dieſer
Fläche liegenden Privatkanäle und Einflußöffnungen der Straßen
anäle zu ſorgen. Den Eigenthümern gleich ſind die Vicewirthe,

aber auch ſolche Perſonen, die von den Verpflichteten mit der
Reinigung beauftragt ſind reſp. dieſelbe übernommen haben.

8,2. Bei der Reinigung iſt Straße und Bürgerſteig nach
Abziehung des etwa darauf befindlichen Schlammes ſorgfältig

kehren, dagegen ſind die Rinnſteine auszuſchippen und dem
aſſerabfluß entgegen zu kehren. Der Kehricht, Schlamm und

ſonſtige Unrath iſt ſofort wegzuſchaffen, darf aber weder auf
benachbartes Straßenterrain geſchoben noch den Falllöchern
der Kanäle zugeführt werden.

Bei trockener Witterung muß zur Vermeidung des Staubes
vor r Kehren jedesmal mit reinem Waſſer gehörig geſprengt
werden.

a 3. Zur Aufrechterhaltung der Reinlichkeit muß regel-
mäßig

1. der Rinnſtein nebſt den Gittern der Einfallöffnungen der
Straßenkanäle beſtändig dergeſtalt offen erhalten werden,
bei eintretendem Froſte alſo auch durch Eis- und Schnee
beſeitigung, daß der Waſſerabfluß ſtets völlig unbe-
hindert iſt;

2. die Reinigung des geſammten gepflaſterten Straßen-
terrains (alſo Fahrdamm, Bürgerſteig, Goſſen, einſchließ
lich Quergoſſen) und Kanaleinfallöffnungen zweimal in
der Woche und zwar Mittwoch und Sonnabend, reſp.
wenn dieſer Reinigungstag auf einen Feiertag fällt, an
dem unmittelbar vorhergehenden Tage erfolgen.

Außerdem kann bei beſonderen Veranlaſſungen die Orts-
polizeibehörde durch ſpecielle Anweiſung oder durch öffentliche
Bekanntmachung eine öftere Reinigung, ſei es für den ganzen
Gemeindebezirk oder einzelne Straßen oder Straßentheile
anordnen.

8 4. Bei Schneefall haben die zur Straßenreinigung Ver
pflichteten den friſch gefallenen Schnee ſofort von ſämmtlichen
Bürgerſteigen und den für die Fußgänger zur Ueberſchreitung
des Fahrdammes an den Kreuzungspunkten der Straßen er-
forderlichen Theil deſſelben wegzukehren.

Dieſelben ſind ferner auf Anweiſung oder Bekonntmachung
der Ortspolizeibehörde und wenn anhaltendes Thauwetter ein-
tritt, auch ohne eine ſolche verpflichtet, zunächſt die Bürgerſteige
und Straßenübergänge und dann das übrige gepflaſterte Straßen-
terrain von Eis und Schnee ohne Verzug zu reinigen und beides
fortſchaffen zu laſſen.

8 5. Die Straßen, öffentlichen Plätze, Promenaden und
Wege innerhalb und außerhalb der Gemeinde, ſowie die Winkel,
Schlippen und von den Straßen aus zu überſehenden Vor-
gärten und Plätze dürfen ſoweit Ausnahmen nicht beſonders
zugelaſſen ſind durch Schutt, Scherben, Aſche, Abfälle, Urin
oder anderen Unrath oder ekelerregende Gegenſtände nicht ver
unreinigt werden.

Wer dem zuwiderhandelt, iſt neben der Beſtrafung ver
pflichtet, dieſe Gegenſtände ſofort wegzuſchaffen und die be
treffende Stelle gründlich zu reinigen; iſt aber der Thäter nicht
bekannt, ſo muß derjenige, in deſſen Reinigungsbezirk die Ver
unreinigung ſtattgefunden, ſolches auch außer der gewöhnlichen
Reinigungszeiten ohne Aufſchub bewirken.

Stroh darf auf den Bürgerſteigen überhaupt nicht und auf
dem übrigen Straßenterrain nur in feſter das Streuen und
Verlieren verhindernder Verpackung transportirt werden.

8. 6. Niemanden iſt es erlaubt, an den öffentlichen Brun
nen, Ständern oder Baſſins, Gefäße, Wäſche oder andere Ge-
genſtände zu waſchen oder zu ſpülen, Wagen zu reinigen oder
andere das Waſſer verunreinigende Vorrichtungen vorzunehmen.
Aus den öffentlichen Brunnen darf das Waſſer weder zum
Bauen, noch zum Luft und Torfſteinmachen oder zum Begießen
der Gärten und Felder geholt reſp. verwendet, ebenſowenig an-
derweitig verſchwendet werden. Auch mittelſt mit Thieren be-
ſpannten Geſchirren das Waſſer zu andern wirthſchaftlichen und
gewerblichen Zwecken aus denſelben zu holen, iſt in der Zeit
von früh 6 bis Abends 8 Uhr verboten.

8 7. Das zu gewerblichen und Wirthſchaftszwecken benutzte
Waſſer aus Häuſern und Gehöften, ſowie das Waſſer aus
Brunnen darf nur mittelſt gemauerter, mit feſtem Belag ver-
ſehener oder dementſprechender, genau in das Straßenniveau
fallender Kanäle und nur dann, wenn es durch regelmäßige
(gepflaſterte) Goſſen Rinnſteine weiter geleitet wird, übel-
riechende Flüſſigkeiten, namentlich Jauche und andere thieriſche
oder menſchliche Excremente, Blut, Blutwaſſer und andere
Abgänge, aber überhaupt nicht auf Straßen, Plätze, Wege oder
in die Gräben und Straßengoſſen geleitet, reſp. geſchüttet und
eworfen werden. Für das widerrechtliche Ableiten ſolcher

Flüſſigkeiten pp. aus den Gehöften ſind die betreffenden Be
ſitzer allein verantwortlich, gleichviel ob ſie ſelbſt, ihre Fa-
milien-Angehörigen, Dienſtboten oder einer ihrer Miether reſp.
Pächter, deren Familien Mitglieder oder Dienſtboten dieſe
Uebertretung begehen. Eine Ausnahme hiervon findet nur in
dem Falle ſtatt, wenn die Beſitzer den ſtrafmündigen Thäter
namhaft zu machen vermögen. Jn wie weit zur Ableitung der
anderweitig nicht abzuleitenden Flüſſigkeiten die öffentlichen
Kanäle benutzt werden dürfen, unterliegt im einzelnen Falle der
Genehmigung der Ortspolizeibehörde.

S 8. Der Transport derartiger Flüſſigkeiten und Abgänge,namentlich auch die Abfuhr des Püngers aller Art, iſt nur in

fugendichten Wagen oder undurchläſſigen Behältern, überhaupt
derartig zu bewirken, daß weder ein Durchſickern noch ein
Herabfallen des zu transportirenden Stoffes möglich iſt. Das
letztere gilt auch in Bezug auf das Fortſchaffen von Erde,
Schutt, Aſche, Kalk, Braunkohle und anderen leicht verſtreu-
baren oder flüſſigen Gegenſtänden, wodurch andernfalls die
Straße 2c. verunreinigt werden kann. Verantwortlich hierfür
ſind nicht nur die Führer der Wagen 2c., ſondern auch die Be
ſitzer derſelben. Fuhrwerke, welche Dünger, Jauche oder ähn-
liche Stoffe geladen haben, dürfen innerhalb der Gemeinde auf
öffentlichen Straßen oder Plätzen nicht halten.

s 9. Mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage darf Dünger,
Aſche und Unrath aller Art nur zu den nachbezeichneten Zeiten
auf die Straßen, Plätze und Wege gebracht werden, beziehent-
lich auf denſelben liegen bleiben: in den Monaten Mai, Juni,
Juli Auguſt und September von Abends 11 bis früh 7 ühr;
in den Monaten März, April und Oktober von Abends 9 bis
früh 8 Uhr; in den übrigen Monaten von Abends 8 bis früo

10 Uhr. Für Beſitzer, zu deren Gehöften Thoreinfahrten führen-
ällt dieſe Berechtigung in dem Falle fort, wenn der Hof die
Abfuhre von demſelben ermöglicht. Der Transport aus den
Kammel- und Lagerorten darf nur nach vorheriger gehörigerDesinfection erfolgen. Die Lagerſtellen auf der trafe, wozu
jedoch die Bürgerſteige und Fußwege überhaupt nicht und die
re e nur inſoweit benutzt werden dürfen, als die Fahr
paſſage dadurch nicht gehemmt wird, ſind während der Dunkel-

frei geworden, gründlich zu reinigen und im Bedürfnißfalle zu
ſpülen und zu desinficiren.

8 10. Für das rechtzeitige Abfahren ſind nicht nur die
Führer der Wagen 2c., ſondern auch deren Beſitzer, im Uebrigen
aber die Hausbeſitzer reſp. Vicewirthe für die Nichtbefolgung
der in s 9 gegebenen Vorſchriften verantwortlich.

8 11. Das gern von Dünger-, Schlamm- und Kom-
ſpoſthaufen auf Aeckern und Grundſtücken, die in der Nähe be
wohnter Gebäude oder öffentlicher Wege liegen, in verboten.

s 12. Niemand darf Federvieh, Ziegen, Schafe, Schweine
und anderes Vieh außerhalb ſeines Grundſtücks frei auf der
Straße oder auf öffentlichen Plätzen umherlaufen laſſen.

8,13. Bei Winterglätte muß jeder zur Straßen- Reinigung
nach 8 1 Verpflichtete im Bedürfnißfalle von Sonnenauf- bis
Sonnenuntergang die Bürgerſteige und Fußwege längs des
betreffenden Grundſtück zur Vermeidung des Ausgleitens der
Paſſanten mit Sand, Aſche oder anderen dem Zwecke ent
tprechenden Material ausreichend beſtreuen laſſen. Das Schlit
ern (Glandern) auf den Bürgerſteigen und Fußwegen iſt ver

boten. Schlitterbahnen (Glandern) auf denſelben, wo ſie den
noch entſtehen, müſſen von denjenigen, in deren Reinigungsbe-
zirken ſie ſich befinden, ſofort zerſtört werden.

14. Das Belegen ſämmtlicher Bürgerſteige und Fußwege
innerhalb der Gemeinde mit Gegenſtänden aller Art iſt, ſoweit
es nicht beſonders erlaubt, unterſagt, ferner iſt unterſagt, auf
denſelben mit Thieren beſpannten Geſchirren zu fahren, oder
zu reiten; auf Bürgerſteigen und Fußwegen neben wegſamen
ungepflaſterten und neben gepflaſterten Fahrdämmen überhaupt
aber darf auch nicht mit Karren, Hand und Kinderwagen,
Schlitten und Velocipeden gefahren, Vieh geführt oder getrieben
und ebenſowenig Laſten transportirt werden, deren Ausdehn-
ung ein Ausweichen für andere Fußgänger nöthig macht. Aus
nahmen hiervon machen nur die vor den Hausthüren und Thor
einfahrten befindlichen Stellen der Bürgerſteige inſofern, als
behufs Quer-Paſſage die Benutzung nothwendig iſt.

15. Das Rollen von Rädern und Fäſſern oder dergleichen
auf Bürgerſteigen und Fußwegen iſt verboten.

8 16. Wenn Seitens der Ortspolizeibehörde für einzelne
Straßen oder Straßenſtrecken durch öffentliche Bekanntmachung
oder Anſchlag Beſchränkungen für den Verkehr auf denſelben
angeordnet ſind, ſo iſt dieſer Anordnung Folge zu geben.
8.17. Perſonen, welche des Fahrens unkundig ſind, darf

die r von Fuhrwerk nicht anvertraut werden.
18. Das Knallen mit Peitſchen innerhalb des Gemeinde

bezirks iſt verboten, desgleichen das Schlagen nach fremden
Pferden und anderen Zugthieren.

819. Fahrende und Reiter müſſen auf Fußgänger, welche
ihnen in den Weg kommen, insbeſondere aber auf alte und
hilfloſe Leute und Kinder Rückſicht nehmen, ſie erforderlichen
Falles durch Zurufen warnen und bei verzögerter Entfernung
ſo lange halten, bis letztere erfolgt iſt.

C
9

durch Wagen zu hindern.
s 21. Fuhrwerke und Reiter dürfen ſich auf den S

nicht ſchneller als in kurzem Trabe bewegen, in engen Straßen,
beim Einbiegen in andere Straßen, ſowie überall, wo die
Paſſage durch einen Zuſammenfluß von Menſchen verengt wird,
aber nur im Schritt. Das letztere gilt auch für Fuhrwerke und
Reiter, die aus Gehöften kommen, oder dahin zurückkehren.

8 22. Fracht- und Laſtwagen müſſen ſo eingerichtet und be-
laden werden, daß von der Ladung nichts herabfallen oder den
Wagen umwe fen kann. Auch darf die Verpackung der 7
der Breite und Länge nach nicht übermäßig ſein, namentlich
aber nur im Verhältniß zur Breite der Straßen, welche zu
durchfahren ſind, ſo daß der Verkehr in denſelben, auch in
Bezug auf die Straßenbahn nicht geſperrt wird.g 83 Ungewöhnlich geräuſchvoller Straßenverkehr inner-
halb des Gemeindebezirks durch den Transport von Bier und
Rollwagen, Wagen mit leeren Fäſſern und Eiſenſtangen c. an
den Sonn und Feſttagen iſt verboten.

s 24. Es iſt verboten, einem Fuhrwerke Handſchlitten an
zuhängen.

8 25. Das Ausſchleppen von Floß- und Bauhölzern, ſo
wie Eis, Kies und Baumaterialien aller Art aus der Saale
darf nur an den dazu beſtimmten Stellen erfolgen.

8 26. Oeffentliche Aufzüge, Morgen und Abendmuſiken
(ſogenannte Ständchen), Fackelzüge und ähnliche Luſtbarkeiten
dürfen nur nach vorher eingeholter Erlaubniß der Ortspolizeibe
hörde und unter Beobachtung der von derſelben vorgeſchriebenen
Sicherheitsmaßregeln und ſonſtigen Anordnungen abgehalten
werden; das Harmonicaſpielen auf den Straßen 2c. aber iſt in
ſoweit verboten als in Ausnahmefällen nicht die polizeiliche
Erlaubniß dazu ertheilt iſt.

s 27. Das ſogenannte Poltern mit Töpfen und Scherben
bei Hochzeiten und Polterabenden auf den Straßen und Plätzen
iſt verboten.

s 28. Alle aus Muthwillen, aus Rohheit oder aus Fahr
läſſigkeit hervorgehenden Beſchädigungen und Verunſtaltungen
an Häuſern Einfriedigungen, Thorwegen, Barrièren, Denk
mälern, Warnungstafeln, Straßenſchildern, öffentlichen Brunnen,
Pumpen, Laternen und anderen gemeinnützigen Zwecken dienen-
den Anlagen und Anpflanzungen, ſowie das Beſchmutzen und
Beſchmieren derſelben ſind ſtrafbar, desgleichen das Werfen mit
Steinen oder anderen harten Körpern darauf.

s 29. Das Ueberſteigen von Barrièren und Einfriedigungen,
welche zum Schutze öffentlicher Denkmäler oder Anlagen dienen,
ſowie das Betreten der letzteren iſt gleichfalls ſtrafbar.

830. Jeder Beſitzer eines Hauſes oder Grundſtückes iſt
verpflichtet, daſſelbe mit derjenigen Nummer zu verſehen,
welche ihm polizeilicherſeits zugetheilt iſt und dieſe Haus
nummer in angemeſſener Größe an einer dem Zwecke ent-
ſprechenden Stelle anzubringen und in ordnungsmäßigem Stande

zu erhalten. zs 31. Das Baden in der offenen Saale iſt verboten.
s 32. Uebertretungen der Vorſchriften dieſer Verordnung

werden, ſoweit ſie nicht anderweitig mit höheren Strafen be-
droht ſind, mit einer Geldbuße bis zu 9 oder im Falle des
Unvermögens mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. e

F 33. Die darüber bisher beſtandenen dieſſeitigen Polizei
Verordnungen vom 29. Auguſt 1875, 13. März und 9. Septbr.
1878 (Halleſches Tageblatt de 1875 Nr. 226, de 1878 Nr. 63
und de 1879 Nr. 13) werden hierdurch aufgehoben.

Giebichenſtein, den 14. September 1886.
Der Amts-Vorſteher.

Stridde.

Mansfelderſtraße 44 (Klausthorſtr. 11) Beletage für
600 per 1. Oktober zu vermiethen. Näheres beim Beſitzer

Mühlgraben 1. [16444
Ich beabsichtige mein Contorge-

bäude auf schleunigsten Abbruch 20
verkaufen. [16448Gustav Mann junior.

Getreideäöen hhheh,
Familien Nachricht.

Donnerstag früh è Uhr ſtarb nach ſchweren Leiden unſer
innigſt geliebter Paul.

Dies Freunden und Bekannten zur Nachricht.
Poſtſchaffner Eckardt und Frau.

heit ausreichend zu erleuchten und, nachdem dieſelben wieder

Es iſt verboten, den freien Verkehr auf der Straße

[16473
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